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REDEN WIR ÜBER GELD MIT DARIUS ALAMOUTI

interview: varinia bernau
und malte conradi

D ie Klinik von Darius Alamouti liegt
im Zentrum von Herne im Ruhr-
gebiet. In der Nachbarschaft: der

Bosporus-Grill, ein Shop mit billigen
Handys, Nagelstudios und ein Kik. Nicht
geradedieGegend, indermaneinenSchön-
heitschirurgen erwarten würde. Alamouti,
48, hingegen, der noch den lila Kittel trägt,
aber bereits entspannt amEspresso nippt,
sagt, einen besseren Standort könne er
sich kaum vorstellen.

SZ:Darius Alamouti, redenwir überGeld.
Wie finden Kunden Sie denn überhaupt,
die Klinik ist ja gut versteckt?
Darius Alamouti: Und für alle, denen das
nicht reicht, haben wir einen Hinterein-
gang. Diskretion ist wichtig, denn in
Deutschland gilt:Man tut Dinge, aberman
spricht nicht drüber. Wir machen in
Deutschland wahrscheinlichmehr Falten-
behandlungen als in anderen Ländern,
aber nach außen ist es nurWasser und Ni-
vea. Letztes Jahrwollte ich Newsletter ein-
führen– fastallemeinerPatienten lehnten
ab: „Keine Spuren, niemand soll wissen,
dass ich bei Ihnenwar!“
Na ja, man sieht’s doch.
Gehen Sie zum Profi – der beherrscht das
Handwerk so, dass es nicht auffällt. Diese
Woche war eine hübsche junge Patientin
da, die vor der Hochzeit ein bisschenmehr
Volumen in denWangen wollte, ein Hauch
mehr indenLippen.Sahtoll aus,derBräuti-
gamwusste von nichts.
AberwennessicheinPatientwünscht,ma-
chen Sie auchmehr?
WennmeinePatientenmit riesigenLippen
dieses Haus verlassen, macht mir das den
Rufkaputt.Mach ichnicht.Aberesgibt lei-
der genug Kollegen, denen es ums Geld
geht – die machen alles.
Weil sie es brauchen? Der Markt wächst
doch um20 Prozent im Jahr.
Ichkönntemichklonenundwärenochaus-
gelastet. Aber es gibt keine Charakterprü-
fung an der Uni. Auch die unsympathi-
schen Jungs schaffen ihr Studium. Nur
kriegen die nicht viele Kunden. Auch Sie
gehen ja zu dem Friseur, der nett ist und
Ihnen noch einen Espressomacht. In mei-
ner Branche kommt dazu, dass es keine
Mundpropaganda gibt, weil kaum einer
zugibt, dass er bei uns war.

Ist es nicht in besseren Kreisen heute
akzeptiert, wasmachen zu lassen?
Sie denken, die Patienten seien Vorstands-
gattinnen, Spitzenverdiener, Prominente?
Ein Irrglaube. Zu 90 Prozent sind es
Menschen aus der normal arbeitenden
Bevölkerung.
Wirklich?
Wogibt es diemeisten Schönheits-OPs? In
Brasilien. Warum? Die Menschen haben
kein Auto zum Angeben, kein Haus, keine
Hermès-Tasche. Sie habennur ihrenBody.
Deshalb haben Sie Ihre Klinik in Herne?
Ich werde oft von Kollegen aus München
oder Düsseldorf gefragt: Darius, eine Kli-
nik im Ruhrgebiet – hast du sie noch alle?
Und, was sagen Sie?
Jungs, wie viele Fettabsaugungen macht
ihr?WievieleBotox-Behandlungen?Wenn
ichdenenmeineZahlennenne,brechensie
zusammen.Hier sindebenviele: ZehnMil-
lionen Menschen erreichen meine Praxis
in einer halben Stunde, wenn sie wollen.
Außerdem ist Übergewicht vor allem ein
Problem sozial Schwächerer.
Ganz genau. Ich habe hier die Klientel für
Fettabsaugungen vor der Haustür.
Dasmüsste die Konkurrenz anziehen.
Bei Fettabsaugungen musst du Künstler
sein. Brustvergrößerung? Kein Problem:
Schnitt, Implantat rein, zunähen, fertig.
Bei Fettabsaugungen hast du einen dicken
Baum und formst daraus einen schönen
Körper. Das musst du draufhaben. Sonst
wird’s ein Quadrat oder ein Dreieck.
Andererseits hat Ihre Kundschaft ein
Problemmit hohen Rechnungen.
Achwas,Ratenzahlung!SechsMonatezins-
frei, gar kein Problem.Wir arbeitenmit ei-
nem Finanzspezialisten zusammen, der
gibt bis zu 48 Monate Kredit.
Überwelche Summen redenwir denn?
Bei der Fettabsaugung um die 4000 Euro.
AufsechsMonatemachtdas800.Oderrun-
ter bis 50 Euro im Monat. Das ist es wirk-
lich jedemwert. Wie eine schöne Tasche.
Die Leute könnten auch Sportmachen.
Noch so ein Irrglaube. Mit Sport schaffen
Sie es nicht. Der Körper weiß ja nicht, dass

wir immer einen Aldi um die Ecke haben.
Deswegen will er für schlechte Zeiten vor-
sorgen – mit hartnäckigen Fettreserven.
Umdie anzugreifen,müssenSie sechsWo-
chen richtig hungern.
Das Gerede von Sport und Fitness …
Alles Quatsch. Jeder will verdienen: Sport
– eine riesigeWirtschaftsbranche. Genau-
sowie die Ärzte, klar. Aber die erzielenwe-
nigstens Effekte.

DieNaturwillalso,dasswirFettpolsterha-
ben. Sie greifen in die Natur ein.
Sowiewiralle:Haareschneiden,Fingernä-
gel schneiden, Zähne putzen. Wir Ärzte
greifenpermanent indieNaturein.DieNa-
tur will den Herzinfarkt, wir stoppen ihn.
Aber warum ist die Herz-OP gesellschaft-
lich akzeptiert und die Brust-OP nicht?
Wir Deutschen haben Angst vor demWort
„eitel“. Schon die Haltung: Eine deutsche
Frau zieht brav die Schultern nach vorne,
damitderBusennichtzusehen ist.Die Itali-
enerin, die Spanierin, die Französin? Sie
zeigen sich mit Stolz als Frau. Gucken Sie
sich doch mal um! Sobald man gut aus-
sieht, wirdman schief angeschaut.

Wollten Sie immer diesen Jobmachen?
Ich wollte Kinderchirurg werden, bis ich
merkte: IchbineinWeichei.WennwirKin-

dermit schweren Verbrennungen operier-
ten, heulte ich. Einmal kamein zwölfjähri-
ges Mädchen, das sich an einer Stromlei-
tung verbrannt hatte, als sie ihrem Bruder
den Ball holen wollte. Drei Monate trans-
plantierten wir Haut, das Mädchen lag im
Koma. Als es sich später im Spiegel sah,
war das Mädchen unendlich verzweifelt.
Da war klar: Ich kann das nicht.
Also Schönheitschirurgie.
Das war 1990, damals gab es in Deutsch-
land die Schönheitschirurgie noch kaum.
So durfte ich als Jungspund die Abteilung
am Bochumer Uniklinikum hochziehen.
Ich nutzte alle meine Urlaube, ummich in
derSchweiz, inBrasilien, indenUSAumzu-
sehen, überall dort, wo die Branche schon
weiter war. Ich brachte die Fettabsaugung
nach Deutschland, das Augenlasern, und
immer so weiter.
Wie fand Ihre Familie das?
Alle lachten mich aus: Schönheitschirur-
gie, bist du bekloppt? Wir sind doch nicht
Kalifornien! In zwei Jahren bist du pleite!
Inzwischen muss ich schon wieder neue
Räumemieten, weil es so bombig läuft.
Wie bombig genau?
Super! Ich verdiene zehn, 20 Mal mehr als
ein Kassenarzt, habe aber auch ein größe-
res Risiko: Ichmuss fürMillionenMaschi-
nen kaufen.

Schauen Sie heute noch ins Ausland?
Nein, Kalifornien ist nicht besser als
Deutschland. „Made in Germany“ ist für
das russische Imperium und die arabische
Welt Gold wert. Nehmen Sie Haartrans-
plantationen: In Amerika ziehen die einen
Strich, das ist der neue Haaransatz. Berlu-
sconi?Wusch, geradeLinie. DieDeutschen
sind Ingenieure, die bringen Wirbel und
Wellen rein, damit es natürlich aussieht.

Sind Sie Arzt oder Geschäftsmann?
Ich sehe mich als Wissenschaftler. Neue
Methoden erforschen, immer besser wer-
den, dasmacht mir Spaß. Undweil ich nur
Privatpatientenannehme,habe ichZeitda-
für. Die Kassenkollegen müssen 110 bis
150 Patienten am Tag durcharbeiten. Ich
habe immermalZeit, zuquatschen,Espres-
so zu trinken und nachzudenken.
Die Krankenkassen übernehmen Ihre
Leistungen gar nicht?
Nur wenn sie entscheiden, dass esmedizi-
nischnotwendig ist.LeideteineFrauenun-
ter ihren Brüsten, sagt die Kasse: Ist das
Problem durch einen BH zu kaschieren,
zahlen wir nicht. Diese Mädchen trauen
sich nicht ins Freibad, haben keinen Part-
ner, leiden extrem. Total unfair. Die Kas-
sen sollten bezahlen, was von der Norm
abweicht.

Manche Promis sehen schlimmaus ...
Donatella Versace – gruselig! Die Frau hat
allesGeld derWelt.Wieso läuft diemit sol-
chen Lippen rum? Ich vermute: Die will
das so. OderMickey Rourke. Der will diese
abgewrackte Person darstellen.
Und so ein misslungenes Facelift kann
man auch nicht rückgängigmachen?
Das ist kein Lifting. Wir verlieren im Alter
Fett. Wenn einer immer noch so breit ist,
wird da nachgespritzt. Sehen Sie zum Bei-
spiel Verona Pooth, die hat sich die Lippen
aufspritzen lassen, viel zu stark. Wenn du
das nicht willst, gibt es ein Gegenmittel,
reinspritzen, und schon ist der Effekt weg.
Sie hat sich aber so gezeigt, und schon ist
sie Werbefigur für Lippenstift.

WieoftmerkenSie,nichtdieFrauwillgrö-
ßere Brüste, sondern ihrMann?
Andersrum passiert das öfter. Wenn wir
Männer länger mit einer Frau zusammen
sind, werden wir gemütlich. Die Frauen
rennen zum Yoga.
Die Frau besticht durch ihre Schönheit,
derMann durch sein Portemonnaie?
Dieses System besteht seit Millionen Jah-
ren. Auch wenn viele anderes behaupten:
Das Äußerliche ist dasWichtigste.
Auch im Job? Das heißt, eine Schönheits-
OP zahlt sich aus, weil ich danach mehr
verdiene?
Ganz genau! Plus, du kriegst den Job, den
du haben willst. Deshalb kommen Patien-
ten vor Bewerbungsgesprächen zumir.
Wasmachen Sie dann?
Sagenwir,Siewollen indieobersteLigabei
der Telekom. Da brauchen Sie Haare. Sie
können richtig gut sein. Mit einem Haar-
kranz kommen Sie da nicht rein. Schauen
Sie sich um:Die erfolgreichen Jungs in den
Vorständen haben alle Haare.
Na ja, Tim Höttges, immerhin an der
Spitze der Telekom, trägt Glatze.
Das geht aber nur, wenn die Kopfform
stimmt und der restliche Körper. Ein biss-
chen Bauch undGlatze, und du bist raus.
Früher, in den fetten Jahren, gehörte der
Wohlstandsbauch dazu.
Die Zeiten sind vorbei. Jetzt sind das alles
so smarte Typen. Denken Sie an Anshu
Jain von der Deutschen Bank. Der könnte
auchMode präsentieren.
Für die Bank lief’s nicht so unter ihm.
Aber er sah super aus und bekamden Job.
JürgenKlopphatseineHaartransplantati-
on zwar nicht bei Ihnen machen lassen.
Aber wenn ein Fußballtrainer offen
spricht, ist das doch superWerbung?
Ja, aber berühmte Kundschaft kann auch
anstrengend sein. Ich muss einen Teil der
Klinik schließen, dann fahren sie hinten
imgeheimenFahrstuhlhoch.Totalkosten-
intensiv – und sie erzählen natürlich
nichts, ist ja geheim.
Haben Sie was an sichmachen lassen?
Noch nicht, gute Gene.MeineMutter sieht
mit 70 noch großartig aus. Aber ich hätte
kein Problem,mal was zumachen.
Wiewürden Sie esmit Ihrer Frau halten?
MeineFrau istda ziemlich entspannt.Aber
siewird irgendwannauch zumir kommen.
Würden Sie es ihr ausreden?
Nein. Ich hoffe auch, dassmeineKinder zu
mirkommenundnicht zu irgendeineman-
deren gehen,wo ich’snicht unterKontrolle
habe. Als Papa finde ich meine Kinder na-
türlich wunderschön.
KeineSorge,dassdiesesStrebennachPer-
fektion falsche Ideale vermittelt?
DasÄußere spiegelt ja nicht denCharakter
wider. Ich finde meine Kinder so süß, ich
bin froh, dassdienichtmeineNasebekom-
men haben. Aber: Das hat nichts mit dem
Charakter zu tun.Das ist nur nettes Ausse-
hen. Punkt.

Was ist schön?
Dashängt von derKultur ab:Wir Europäer
wollen braun werden und finden es schön,
wenn die Lippen rauskommen. Afrikaner
wollen die Lippen wegnehmen und weiß
werden.
Wasman nicht hat, ist am schönsten?
Wenn die Leute reinkommen, weiß ich
schon, was siewollen. 30Mal amTag ist es
etwas, was der Person völlig widerspricht.
Auch ein Rezept, unglücklich zuwerden.
Ach, Glück. Wir sind kein Stück glückli-
cher als vor 20 Jahren, als wir noch ärmer
waren. Kein Stück. Vielleicht muss das so
sein. Das ist der Drangweiterzumachen.
Gilt das auch für den Körper? Nie zufrie-
den sein?
Wir sind per se unzufrieden. Auch wenn
Sie Topmodel sind, finden Sie immer noch
etwas, wasSsie nervt.

„Ein bisschen Bauch
und Glatze, und du bist raus“
Der Schönheitschirurg Darius Alamouti über die Frage, warum Manager vor

dem Vorstellungsgespräch zu ihm kommen, die Praxis im Ruhrgebiet so fabelhaft läuft
und auch seine Frau seine Dienste irgendwann in Anspruch nehmen wird
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Dr. med. Darius Alamouti
Aesthetic & Skin
in der Haranni Clinic 
Schulstrasse 30 
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